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Der Krieg.
ch.

Der österreichisch-ungarische
Tagesbericht.

Wien, 13. Juli . (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
;id). f jiautbart: 13. Juli 1915, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
itctn:  jie allgemeine Lage ist unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
In der küstenländischen Front fanden gestern stellenweise
>Artilleriekämpfe statt. Ein Angriff mehrerer italien-
Jnfanterie-Regimenter bei Redipuglia wurde abge-

>i.
tie Lage im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet ist unver-

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer, Feldmarschalleutnant.
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Der Seekrieg.
Zerstörung des Kreuzers

„Königsberg".
Sondon, 13. Juli . (W. T. B. Nichtamtlich.) Reutermel-

Kmg. Die Admiralität teilt mit, dah die Monitore„Severn"
.. id Mersey" den deutschen Kreuzer„Königsberg" in der
.ff* indung des Rufidji am 4. und 11. Juli beschossen und

zerstört haben.
l der Meldung der englischen Admiralität gibt Reuter
de Einzelheiten: Die Lage des Kreuzers„Königsberg"
iden Angriff höchst mühsam. Nur Fahrzeuge mit ge-

. i Tiefgang konnten dicht genug herankommen. Nach-
"Flieger genau den Platz festgestellt hatten, wo das Schiff!
!.dampften die Monitore am 4. Juli fluhaufwärts und er¬
sten,das Feuer. Die „Königsberg" antwortete sofort mit
"^zielten schnellen Salven aus fünf Kanonen. Die „Mer-
' wurde zwei Mal getroffen. Eine Granate lötete vier

Da die „Königsberg" ganz im Gesttäuch lag, hatten
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Das Eiserne Kreuz.
Bon Hans Wald.
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Adjutant preschte heran. Nervig faßte jede Faust
Jeder wußte es, jetzt war der Augenblick da. Und

>erklangen Kommando und Signale, die Pferde waren
^uoch zu halten, und sofort rannte die ganze Reitermasse
"te. Die Mannschaften irrt Reservetreffen machten miß-
!Gesichter, weil sie nicht in der Front waren. Nur Ge-

kommen auch noch an die Reihe.
Sonne durchbrach die Wolken, die sie bisher ver¬

fallen, und beleuchtete das prächtige Gefcchtsbild. Jetzj
len die deutschen Reihen auch die feindliche Uebermacht.

huschte mit dem Anreiten ein grimmiges Lachen über
liMen Gesichter, alle gedachten sie des alten Schlachten-

»Je dichter die Halme, je leichter das Mähen!"
..'Ärra! Hurra! Hurra!" dröhnte es die Linien entlang,

jen lagen stoßbereit im Arm, und jetzt, koste es
^Teufel , klirrten die Gegner zusammen. Ein wüten-

tzei, ein Steigen der Rosse, ein Gebrüll und ein
in Massen stürzten die Russen, doch auch deutsche

sanken ins Gras. Aber worauf es ankam, das erste
^Treffen war weggefegt, und über seine Trümmer
"le Sieger weiter.

lvar die frühere Starrheit aus den Gesichtern der
^ gewichen, jetzt strahlten die Augen, jetzt flogen
',n dem wilden Vorwärtsrasen Scherzworte von einem
etrt- Und ein liebevolles Stteicheln des Pferdehalses
Zellen Tier den Dank seines Reiters für das wackere

4̂ ini Sturm der Schlacht zu erkennen.
M Ees war die Zeit von kaum zwei Minuten gewe-

klangen von neuem schmetternd die Trompeten,
A- Ellgriff nahm seinen Fortgang. Vizewachtmeister

die Flieger die größte Mühe festzustellen, von wo aus ge¬
schossen wurde. Am Anfang des Gefechts wurde das deutsche
Schiff fünf Mal gettoffen. Nach dem sechsten Schuß meldeten
die Flieger, daß die Masten noch stünden. Dann traf eine
Salve die „Königsberg", so daß Flammen zwischen den
Masten aufschlugen. Dennoch feuerten die Deutschen mit einer
Kanone mit Unterbrechungen weiter. Schließlich schwieg das
Geschütz, entweder wegen Munitionsmangel oder weil es be¬
schädigt war. Die „Königsberg" war zwar nicht gänzlich ver.
nichtet, aber doch außer Stande, zu kämpfen. Im 11. Juli
wurde die „Königsberg" in einem zweiten Angriff ganz ver¬
nichtet. Die Kreuzer „Weymouth" und „Pioneer" halfen
den Monitoren durch Beschießen der an der Küste aufgestell¬
ten Geschütze. Der „Weymouth" hatte zwei Verwundete.

Eine -Bestätigung dieser Nachrichten von deutscher Seite
liegt bisher nicht vor. Aber gleichwohl wird man sich damit
abfinden müssen, daß auch dieser Kreuzer, der sich lange Zeit
durch List vor den englischen Belagerern zu verbergen wußte,
nunmehr der Uebermacht im rühmlichen Kampfe erlegen ist.

Ueber die Verfolgung und Einschließung des. Kreuzers
„Königsberg" im Rufidjifluß wird folgende Schilderung ver¬
öffentlicht:

„Der an der ostafrikanischen Küste weilende Dampfer
„Newbridge" hatte unter seinen Leuten eine Anzahl, die ge¬
rade im Begriff waren, nach Hause zu fahren. Sie,berichten,
daß das Schiff„City of Winchester" durch die „Königsberg"
zum Sinken gebracht worden war, nachdem die„Königsberg"
die Mannschaft der „Winchester" auf das deutsche Schiff
„Zielen" gebracht hatte. Auf dem Ozean machte sich allge¬
mein eine gewisse Beunruhigung der Schiffahrt bemerkbar
und keine Schiffe versuchten, nach Europa zu gehen. Eines
der Schiffe von der Castle-Linie enttam nur mit genauer Not,
indem es die „Königsberg" täuschte und nach Durban zurück¬
kehrte. Innerhalb weniger Tage versammelten sich zahlreiche
Schiffe in Ostindien, um die „Königsberg" zu verfolgen.
Eines Morgens wurde ein Dampfboot gesehen, das gerade
die Mündung des Rufidji-Fluffes verlieh. Dieses Dampf¬
schiff war die „Somali", welche die „Königsberg" auf ihrem
Zuge gegen die Kauffahrteischiffe begleitete. Die „Königs¬
berg" wurde gleich darauf wenige Meilen weiter aufwärts im
Flusse erkannt. Auf die beiden Schiffe wurde ein Regen von
Granaten abgefeuert. Die „Somali" sing Feuer und sank
mitten in der Flußrinne. Die „Königsberg" arbeitete sich
weiter aufwärts und kam außerhalb des Bereiches der
Schiffskanonen. Es wurde nun beschlossen, die „Königsberg"
hier im Flusse zu blockieren. Zu diesem Zwecke wurde

Jegusch hatte in dieser Frist gehört, wie ihm sein Rittmeister
zurief: „Schönen Dank, Vizewachtmeister. Bei nächster Ge¬
legenheit revanchiere ich mich." Diese Worte galten einem
schneidigen Säbelhieb Wilhelm Jeguschs.mit dem dieser einen
Russen gefällt hatte, der das Leben des Rittmeisters ernstlich
bedroht hatte. Zu einer Antwort blieb keine Zeit mehr, der
zweite Zusammenstoß mit den Russen war da, und der
Kampf setzte mit verstärkter Hefttgkeit ein.

Die Feinde hatten aus dem Zusammenbruch ihres vor¬
dersten Treffens schon gesehen, welchem kraftvollen Gegner
sie gegenüberstanden, und sie boten nun den äußersten Wider¬
stand auf. Das hilft ihnen aber nichts, sie wurden von den
Pferden heruntergeworfen, dah es eine Art hatte. Vizewacht¬
meister Wilhelm Jegusch stieß auf einen russischen Regiments¬
kommandeur, einen wahren Riesen, der zu einem Hieb aus-
holte, als wolle er seinen Gegner in zwei Hälften zerschlagen;
aber da traf schon der deutsche Säbel seinen rechten Arm, und
mit einem Aufschrei ließ er die eigene Waffe fallen. Nieder¬
geritten waren auch diese Schwadronen.

Wieder lachten die Sieger einander an. Also das war
der Krieg! Hurra, heisa und hussa, das konnte nur so wei¬
ter gehen, da war die deutsche Kavallerie alleweile dabei.
Auch von manchem deutschen Kopf ttiefte das Blut, die Hel¬
me waren zerhauen, die Uniformen klafften, aber was wollte
das zu aller Kampflust bedeuten? Mancher liebe Kamerad
war zu Boden gestürzt, aber erst der Sieg, dann die Trauer.

Und der volle Sieg kam. Bei der Attacke auf die russische
Reserve erkannten die Deutschen schon, dah die Energie des
Widerstandes nachließ, die Wucht des Angriffes hatte die
Russen verwirrt gemacht. Als auch von der Reserve Roh
und Reiter in-den Staub sanken, hielten die Reste das Gefecht
nicht aus, sie wendeten ihre Gäule und rasten davon. Die
Arbeit war getan. Die vornehmsten Regimenter der Garde
des Zaren waren total geschlagen, trotzdem sie in starker
Uebermacht waren. Russische Infanterie, die jetzt in stärkeren
Massen anrückte, zog sich seitwärts, Die schwere Niederlage

das Dampfboot„Newbridge" vor der Flußmündung von
den Engländem durch drei Explosionen zum Sinken gebracht
und setzte auf diese Weise die „Königsberg gefangen.

Der kleine geschützte Kreuzer„Königsberg", der im Sep¬
tember 1905 vom Stapel gelaufen war, besaß eine Wasser¬
verdrängung von 3400 Tonnen. Die Besatzung betrug 322
Mann.

Der türkische Tagesbericht.
Konstantinopel, 13. Juli . (W. T. B. Nichtamtlich.) Der

Generalstab berichtet von der Front an den Dardanellen vom
11. Juli:

Bei Art Burnu beiderseitige Beschießung ohne Bedeu¬
tung. Am Nachmittag beschoß ein Kreuzer unter dem Schutze
von Torpedoobooten und mit Hilfe von Ballons einige Zeit
ohne Erfolg unseren rechten Flügel, worauf er sich zurückzog.
Bei Sedd-ül-Bahr Artilleriekampf mit Pausen auf dem rech¬
ten Flügel und im Zentrum. Unsere anatolischen Batterien
beschossen wirksam bei Mortoliman Truppen, Batterien, Luft-
schiffhallen und Flugzeugs des Feindes.

An den anderen Fronten hat sich nichts Wichtiges er¬
eignet.

Der Abschluß in ventsch-Südwestasrika.
Der Dank Englands.

London, 13. Juli . (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg. Indirekt. Ctr.
Frkf.) Im Unterhausc wurden Botha Huldigungen darg>e-
bracht wegen seiner Kriegsoperationen in Deutsch-Südweft-
afrika; gleiche Huldigungen wurden für General Smuts ab¬
gegeben. Es war die Rede davon, Botha in den Adelsstand
zu erheben und ihm dabei das gebräuchliche Geschenk von
160 000 Pfund Sterling anzubieten; man nimmt jedoch an,
daß Botha dieses Anerbieten abweisen werde.

London, 13. Juli . (W. T. B. Nichtamtlich.) Das
Reutersche Bureau meldet aus Kapstadt: Wie verlautet, wird
der Gouverneur von Deutschsüdwestafrika auf Ehrenwort frei¬
gelassen werden. Er wird seinen Wohnsitz in Erootfontein
nehmen, wo seine Gattin sich bereits befindet.

Pretoria, 13. Juli . (W. T. B. Nichtamtlich.) Die amt¬
lich nachgeprüfte Ziffer der deutschen Gefangenen wird auf
204 Offiziere und 3293 Mann angegeben. 37 Feldgeschütze
und 22 Maschinengewehre wurden erbeutet.

London, 13. Juli . (W. T. B. Nichtamtlich.) Aus Otavi-
fontein wird vom 11. Juli gemeldet: Die ersten Abteilungen

ihrer Kavallerie hatte eine gar zu herbe Enttäuschung ge¬
bracht.

Dieser erste größere Waffengang hatte mit einem Schlage
die militärischen Eigenschaften auf beiden Seiten klar gestellt.
Was wollten die stumpfen Massen der Russen gegen das
deutsche Heldentum bedeuten! Für den schnöden Friedens¬
bruch bekam das Zarenreich seine scharfe Lektton.

Als die Schwadronen sich sammelten, hörte Wilhelm Je¬
gusch seinen Namen rufen. Er blickte suchend umher. Erst
nach einer Weile erkannte er, daß ein Russe, der verwundet
am Boden lag, nach ihm verlangte. Es war ein einstiger
Arbeiter der Molkerei in Badental, die Jegusch geleitet hatte,
der im Dienst seines Zaren hier gefallen war. Der Mann
war im hoffnungslosen Zustand. Inmitten der Todesangst,
die ihn schüttelte, hatte er das bekannte Gesicht entdeckt und
verzweifelnd den früheren Brothenn gerufen. Ein letzter
Trunk erleichterte ihm das Sterben, dann streckten sich schwer
seine Glieder.

Mit dem schneidigen Hineinstürmen nach Rußland, das
die Sieger erwartet hatten, ward es noch nichts, die Order
des Oberbefehlshabers gab allen Truppenteilen bestimmte
Aufträge. Jegusch hatte dabei die Freude, seine Eltern wie¬
derzusehen, aber welche traurige Begegnung war es doch!
Sie wohnten in einer Nachbarstadt und begleiteten ihren
Sohn nach dem verwüsteten Anwesen hinaus. Wo sich ruhige
Wohlhabenheit enffaltet hatte, da standen heute spärliche
Mauerreste. Dazwischen herrschte der Wirrwarr der Zerstör¬
ung. Wilhelm Jegusch hob verkohlte Möbelstücke auf, die aus
den Steinen hervorragten. Sie waren von dem altertüm¬
lichen Schrcibpult des Vaters, das schon seit ein paar Jahr¬
hunderten im Hofe gestanden hatte. Es war ein von dem
jungen Jegusch besonders verehrtes Stück Hausrat gewesen,
und nun hielt er das letzte Zeichen in der Hand.

„Diese Banditen!" knirschte der Vizewachtmeister.
„Ja , sie haben alle in unserem Dorfe an den Bettelstab

gebracht," sagte sein Vater, „aber ich denke doch, wir werden



deutscher Gefangenen kamen heute hier mit der Bahn an. Ste
bilden einen Teil der Reservisten, von denen morgen noch
1100 ankommen. Die aktiven Truppen werden für Diens¬
tag erwartet. Die Gefangenen erklären, dah die Vorräte an
Lebensmitteln bei den Deutschen so zusammengeschmolzen
seien, daß sie nur mehr Rationen für̂wenige Tage besahen.

Verschiedenes aus der Kriegszeit.
Amerika und die deutsche Lusitania-

Note.
Berlin. 13. Juli. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg., Gtr. Bin.) Die

bis jetzt aus London, Paris, Rotterdam vorliegenden tele¬
graphischen Berichte über die Aufnahme, die die deutsche Note
in der „'Lusita„ia"-Angelegenheit in den Bereinigten Staa¬
ten, das heißt in der dortigen Presse, gefunden habe, geben
kein einheitliches Bild und lassen wie in allen solchen Fällen,
wo es sich um Sttmmungsnachrichten aus den Vereinigten
Staaten handelt, die Annahme zu, dah die englische Zensur
auf ihre Abfassung nicht ohne Einfluh gewesen sein dürfte.
Die Nachrichten widersprechen sich insofern, als sie einerseits
Zeitungsstimmenanführen, die auf einen bevorstehenden
Bruch zwischen den Vereinigten Staaten und Deutschland
hinauslaufen, anderseits Zeitungsstimmen, und zwar solche
angesehener Blätter, welche die Eventualität eines Bruches
geradezu für ausgeschlossen halten, und welche erwarten, dah
eine neue Note Amerikas in freundschaftlichem Tone, aber
mit Wiederholung der prinzipiellen Forderungen erfolgen
werde.

Da Präsident Wilson zur Zeit noch ungestört seinen
Urlaub verbringt und die Note wahrscheinlich noch gar nicht
kennt, fehlt es natürlich an Nachrichten über sein Urteil. Auch
an amtlichen Stellen liegt darüber nichts vor. Es wird abzu¬
warten bleiben, ob und inwieweit der Präsident auf die prak¬
tischen Vorschläge eingeht, die die deutsche Regierung zudem
gemacht hat, was doch der Hauptzweck der ganzen Aktton der
Regierung der Vereinigten Staaten sein sollte, auf die Vor¬
schläge nämlich, die bestimmt sind, den Amerikanern eine un¬
gefährdete Reise auch durch die Kriegszone zu sichern, und ob
er daneben noch weitere grundsätzliche Wünsche aussprechen
wird. In diplomattschen Kreisen geht übereinsttmmend das
Urteil dahin, dah der Notenwechsel jedenfalls noch nicht an
seinem Ende ist.

Leichenüberfuhrungen aus dem Ope-
rations - und Etappen -Gebiel.

Die Oberste Heeresleitung hat jegliche Leichenausgra¬
bung und Ueberführung aus dem gesamten Operattons- und
Etappengebiet für die Monate Juli, August und September
aus hygienischen Gründen verboten und die bereits erteilten
Genehmigungen zurückgezogen.

Urlaubsgesuche für Heeresangehörige.
In letzter Zeit gehen beim Kriegsministerium viele Gesuche

um Beurlaubung von Mannschaften, insbesondere zur Hilfe¬
leistung bei der bevorstehenden Ernte ein. Durch diese
Vorlagen wird die Entscheidung auf die Gesuche erheblich ver¬
zögert, weil nicht das Kriegsministerium, sondern die Trup¬
penbefehlshaber darüber Entscheidung treffen. Im Interesse
schleuniger Erledigung kann nur empfohlen werden, die Ge¬
suche unmittelbar den Generalkommandos, stellvertretenden
Generalkommandos oder den Regimentern usw. vorzulegen.
Eine weitere Beschleunigung läht sich dadurch erreichen, dah
den Anträgen auf Urlaub im Interesse der Landwirtschaft
die vorgeschriebene Bescheinigung des Landrates beigefügt
wird, aus der hervorgeht, dah eine entsprechendeArbeits¬
kraft anderweitig nicht gewonnen werden kann. Auch bei
anderen dringlichen Urlaubsanträgen empfiehlt es sich, eine
amtliche Bescheinigung der unbedingten Notwendigkeit des
Urlaubs beizufügen.

Gens, 13. Juli. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg.,C1r. Frkf.) Der
„Pettt Parisien" erfährt von seinem New Parker Sonderbe¬
richterstatter, Staatssekretär Lansing werde sich heute oder
morgen zu Wilson begeben, um ihm den Entwurf einer Ant¬
wort an Deutschland zu überbringen. Bei dieser Zusammen¬
kunft würden wahrscheinlich Entscheidungen getroffen werden.
Die öffentliche Meinung verharre im Vertrauen auf die Ent¬
schlossenheit des Präsidenten.

Versenkt.
London, 13. Juli. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg. Indirekt. Etr.

Bin.) Reuter meldet: Die amerikanische Bark„Normandie"
hat in Liverpool 14 Mitglieder der Besatzung der russischen
Bark„Leo" ans Land gebracht, die durch ein deutsches Unter¬
seeboot an der Küste von Pembrokeshire torpediert worden ist.

Kristiania, 12. Juli. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg., Etr.
Bln.) Laut„Sjoefartstidende"wurde der aus Glasgow stam¬
mende Dampfer„Mascara", der zwei Jahre alt ist und 5000
Bruttotonnen saht, im Weihen Meer bei der Danilowinsel
versenkt.

Entweichen von Kriegsgefangenen.
Tausende von Kriegsgefangenenaus den Gefangenen¬

lagern des Korpsbezirks sind als Arbeiter in der Landwirt¬
schaft und in der Industrie auf rund 1000 Arbeitsstellen be-
schäfttgt.

Die Beschäftigung der Kriegsgefangenen an so vielen ver¬
schiedenen Stellen hat naturgemäh ihre Bewachung erschwert.
Wenn trotzdem verhältnismähig wenig Entweichungen Vor¬
kommen und in den meisten Fällen die Entwichenen sehr bald
wieder ergriffen sind, so ist dies zum größten Teil „einzel¬
nen" Sicherheitsbeamten und„einzelnen" Privatpersonen zu
verdanken.

Es kann hier aber noch viel mehr geschehen!
Nicht nur einzelne Leute, sondern die Allgemeinheit, jeder

an seiner Stelle, muh auf fragwürdige wandernde Personen
achten und dafür sorgen, dah sie festgenommen werden, wenn
sie sich nicht zweifelsftei ausweisen können.

Wenn alle Landbewohner auf einzelne oder in kleinen
Trupps wandernde Personen achten und sie zur Anzeige
bringen würden, ist anzunehmen, dah das völlige Entkom¬
men entwichener Kriegsgefangener, die unter Umständen auch
eine Gefährdung für unsere Ernte, für einsam liegende Ge¬
höfte und deren Bewohner bilden können, zur Unmöglichkeit
wird.

SchrvedengegendenFlaggenmitzbrauch.
Stockholm, 13. Juli. (W. T. B. Nichtamtlich.) Gegen den

Mihbrauch der schwedischen Flagge hat der König an die Lot¬
sen und Zollbehörden eine Verordnung erlassen, nach der so¬
fort, wenn ein ausländisches Schiff mit Abzeichen einer an¬
deren Nationalität als dem Schiff wirklich zustehend in einen
schwedischen Hasen einläuft, der Sachverhalt der Generalzoll-
verwaltung telegraphisch zu melden und die Ausklarierung
nicht eher zu bewerkstelligen ist, als bis die Genehmigung des
Königs dazu eintrifft. Das Schiff darf bis auf weiteres nicht
abgehen oder ausgelotst werden. Ein ausländisches Schiff,
welches fälschlich die schwedische Flagge oder schwedische Na-
ttonalitätsabzeichen führt, darf auher in Seenot nur bis zum

Hilfe bekommen. Unser Kaiser wird seine Landeskinder nichi
vergessen. Und ist der Rücken von den Jahren schon ein
bißchen krumm geworden, die Hände sind noch nicht müde
zum Anfassen. Arbeiten wollen und können wir, wenns auch
heißt, nochmal von vorn anfangen. Sechzig Jahre ist noch
kein Greisenalter."

Ein Nachbar kam heran. Er kannte Wilhelm Jegusch
seit seiner Kindheit und duzte ihn nach alter Gewohnheit.
„Wilhelm, ich wollte, Du könntest mich mitnehmen. Ich
kann gar nicht genug Russen totschlagen." Und er wies auf
die scharfe Art in seinen Händen. „Ich gebe keinen Par¬
don!"

„Wir Soldaten geben den Russen schon, was ihnen ge¬
bührt. Laßt uns die Strafe besorgen," versetzte der Vize¬
wachtmeister. Aber der Bauer schüttelte den Kopf: „Ich selbst
muh so viele herankriegen, wie ich bekommen kann. Mit die¬
ser meiner Art haben die Räuber und Mörder," der Mann
schluchzte wie ein Verzweifelter aus, „meinem einzigen Jun¬
gen die Hände abgehackt, damit er niemals ein deutscher Sol¬
dat werden könnte. Der Junge ist mein Hoferbe. Was soll
er als Bauer machen, wenn er keine Hände hat?" Er erhob
seine Hände und schüttelte sie wie im Krampf. „Aber das
schwöre ich: Jeder Russe, der mir unter die Hände kommt,
muh dran glauben, und wenn er mein eigenes Seelenheil
kosten sollte. Mit der Art, an der das Blut meines Sohnes
klebt, schlage ich ihnen den Schädel entzwei. Und, Ihr Sol¬
daten, Wilhelm Jegusch, solltet es ebenso machen. Keine
Gnade für diese Mörder!"

Damit ging er. Die Jeguschs sahen ihm erschüttert nach.
„Der ist noch ärmer, als wir," sagte der alte Jegusch düster.
Und sein Sohn nickte. Auf seine offene, furchtlose Soldaten¬
seele hatte dieser Zwischenfall den tiefsten Eindruck gemacht.
Wie ein Fest war ihm die glorreiche Feldschlacht erschienen,
und jetzt dieses Massakre!

Der Vorfall lieh die Sorge um seine Braut in ihm
wachsen. Er hatte noch keine einzige Mitteilung von Elise
Warnicke erhalten, und doch konnte zuversichtlich annehmen,
dah sie ihm geschrieben hatte. Es war ja möglich, dah die

nächsten Zollplatz gelotst werden. Der betreffende
bei den betreffenden Zollbehörden dre Emlotsung arrzi^-
den. — „Stockholms Dagblad" bemerkt, daß diese
mung von allen mit Befriedigung begrüßt werden büttte
welche die Notwendigkeit Ansehen, die Würde des Rei^
und das Recht der schwedischen Flagge zu wahren.

Russen dem Gute ihres Oheims bisher femgeblieben waren,
aber sie konnten den Weg dorthin noch finden, und jedenfalls
war die Verbindung gesperrt. Da hieh es, die Zähne zufam-
menbeihen, und aushalten. Er, als Soldat, hatte den Be¬
fehl zu befolgen, der ihm erteilt wurde.

Französische Finanzen.
Paris, 12. Juli. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg. Jndirchx. -Dl-Gewo

Frkf) Der Finanzminister Ribot brachte am Montag
Kammer eine Vorlage ein zur Erhöhung der Emissions^ - -
der Bons für die nationale Verteidigung auf7 Milliar^ »ei
Die am 18. Mai auf 6 Milliarden gesetzte Grenze isthi(t s -Mung
~ , - . . ^ en « Y>; rr4 rtrtArt lihi ' rSrhrittprt iS ÄE
Tat heute um 150 Millionen überschritten.
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Genadiews Verhaftung?
Rom. 13 Juli. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg., In« »-Meisterj

Etr. Frkft.) Die „Agenzia Stefani" verbreitet unterK -Ktographe
behalt und ohne die Verantwortlichkeit zu übernchim, Weiseüber
die Nachricht, dah im Anschluß an den Attentatsprozeh ii«dihre Bc
Sofia das Militärgericht beschlossen habe, den ehemal» Ich Aufnah
Minister Genadiew verhaften zu lassen. Die VerhaituHMn arisch

dieLorl
er 23,
der Be

fehlen derEin französisches Dokument.
Berlin 13. Juli. (W. T. B. Nichtamtlich.) Die ZG

deutsche Allgemeine Zeitung" schreibt unter der Ueberschch wM “!
(Ein französisches Dokument": Die Ermittelungen der des Meindcste

fchen Regierung zur Widerleguirg des französischen amtlich,, Mitteln
Berichts vom 17. Dez. 1914 über die„deutschen Greuel"sch- .wirda
in den wesentlichen Punkten abgeschlossen. Das Ergebe- «E
m- durchweg krasse Unwahrheit oder grobe Ungenauigkeit da Men 41
Angaben dieses französischen Dokuments; z. B.: Nachd« NMuen
Bericht der Untersuchungskommission sollen zahlreiche hch Mrer-JO'
schäften von deutschen Truppen ohne Grund zerstört und» !« Men
geäschert worden sein, so Marfaur le Eault-la-Foret, Tonm kmhmeu
Tourbe Etrepp Sermeiz-les-Bains, Vignicourt-sur-Sich$250. -
Revigny, Vafsincourt. Samaille, Villers-aur-Venis, & .«48040, t
mont-en- Argonne. In allen diesen Fällen ergaben die rid
lichen Vernehmungen und dienstlichen Berichte, dah dieA -»wnapn
Brennpunkte schwerer Gefechte gewesen und von der AM»
heftig beschossen worden sind. Lediglich auf die Wirkm, P‘f ÖU,U
dieser Kämpfe sind die Zerstörungen und Brände Zürich Minnayi
führen— Warum verschweigt der amtliche französischeK »>umci  .
Acht diese wichtigen Tatsachen? Hat die Untersuchung-!» J®0Sens'
Mission sie nicht ermittelt? Dann gingen ihre Mitgliederp « "ungv
wissenlos vor. Oder find jene Tatsachen absichtlich verhe» itanbsTmtgli
licht worden, um das Volk besser belügen zu können? Dm« - ™
sind die Urheber des Berichts Verbrecher. - Wo bleibt dir«werteres
französische Beweismaterial? j kn gj

uriges Jäl
Wischer©ci

habe bereits stattgefunden.

Rom, 13. Juli. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg., In«
Etr. Frkf.) Die „Tribuna" versichert, dah in der

lilrr bcrich
Hterstatter

Die3
ich Fah

garischen Gesandtschaft noch keine Bestätigung der Nachnt \ij,  Uhr
von der Verhaftung eingelaufen sei. J bisb̂ tt

_ Wagnah
Das Attentat auf den Sultan von QUS

Aegypten.
Paris, 13. Juli. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg. Indirekt

Frkf.) Harms meldet aus Alerandria: Im Anschluß an«
Attentat auf den Sultan wurden vier verdächttge junge L«
verhaftet, darunter ein Student. Der Besitzer des
aus dem die Bombe fiel, ist verschwunden.

Die verwitwete Frau Postmeisterin in Badental, bei der
Vizewachtmeister Wilhelm Jegusch während seines ganzen
dortigen Aufenthaltes gewohnt hatte, sorgte sich ebenfalls,
dah sie von ihrem Mietsmann keinerlei Kunde erhielt. Die
ganze kleine Stadt war übrigens in hellster Aufregung, alle
paar Stunden schwirrte das Gerücht durch ihre Strahen, die
Russen seien im Anmarsch, und wie die gehaust hatten, hatte
man von anderswoher.schon gehört. Ein Teil der Bewohner
sprach von Flucht; aber was dann aus dem lieb gewordenen
Besitz wurde, das war schon gar nicht auszudenken, und so
hielt man aus. 3Iber was an Geld und Geldeswert zu ent¬
behren war, das wurde zur gröheren Vorsicht doch schon in
die Hauptstadt geschickt.

Die Frau Postmeisterin wohnte ziemlich am Ausgange
der Stadt, wo einige bescheidene Landhäuser in der Nähe des
hübschen Stadtparkes entstanden waren. Sie sah ungeduldig
am Kaffeetisch, denn ihre Butterfrau vom Dorfe, die zweimal
in der Woche frische Ware brachte, hatte sich heute arg ver¬
spätet. Und an die geschmierten Brötchen zum süßen Kaffee
war die würdige Dame nun mal gewöhnt, das war der ein¬
zige Lurus, den sie, wie sie sagte, sich gönnte, bei ihren
Jahren und bei ihren Mitteln wirklich nur ein bescheidenes
Vergnügen.

Da klopfte es an der Tür. Ein halbwüchsiger Bursche
stand draußen. „Mutter kann heute keine Butter bringen.
Wir haben das Vieh in den Wald getrieben, weil die Russen
kommen."

In ihrer Aufregung hätte die Frau Postmeisterin bald
die Kaffeetasse, die vor ihr stand, umgeworfen. „Junge, Du
siehst Gespenster bei hellem Tage." Der Junge schüttelte den
Kopf. „Nee, is wahr, Frau Postmeisterin. Ich solls überall
den Herrschaften bestellen und dann bei meinem Onkel hier

bleiben. Die Kosaken frühen kleine Kinder, sagt Mutt■
Damit lief er weiter. „Dummer Schnack, la9"

Frau Postmeisterin. „Sind die Russen solange fortgev
können sie das auch weiter tun." Aber das
leider nicht die Neigung, viel Rücksicht auf die WunW
alten Dame zu nehmen, denn bevor sie zu erner JW"
gehen und mit dieser den Fall besprechen konnte, kam»
halbes Dutzend Kerle mit Galgengesichtern in grünen
men die Sttahe herabmarschiert und machten vor
Hause halt. ^

Die Frau Postmeisterin war wie die meisten
her nicht in Gelegenheit gekommen, ihre persönliche
wirklich ernsthaft erproben zu können. _

Wenn ihr jemand gesagt hätte, um die undW
kommen die Russen zu Dir, so wäre sie wahrschemiP̂
ler Angst davongelaufen: aber nun, wo dieseb̂ g^
wirklich>da waren, blieb sie ganz ruhig, sie empfand
lich ein bihchen von erwartungsvoller Neugier, w j
passieren würde. jL

Zwei Mann blieben auf der Strahe als Posten, *
gen vier kamen zu ihr ins Haus. Im gebrochenen
fragte der eine, ein Unteroffizier, wo der Bmg^
wohne. Die Frau Postmeisterin wies vom Fenst̂ ^
Weg die Strahe weiter zum Rathaus, das gar mm̂
fehlen war. Da hörte sie hinter sich russische Worte,
deren Russen waren mit einander über das FrüW
auf dem Tische in Streit geraten; und einer nr,it8 :
in Tassen und Gläser.

„Aber erlauben Sie mal! Die 3lrme in pulj
stemmt, so trat die Frau Postmeisterin vor den P"
„Erst komme ich doch wohl!" Und sie nahm ihm*>jrI i
Kanne aus der Hand und goß den braunen TM
goldgerändete Tasse, die ihr der selige Postnien̂ .̂
von einer Reise nach Sachsen aus der berühmten+ ' ,
fabrik in Meihen mit gebracht hatte. Der Russe
Zähne, aber er lieh die Frau gewähren.

(Fortsetzung folgt.)
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Lokalnachrichlen.
.srn 'gstei" ' 14. Juli . I . Hoh. Prinzessin Hilda von An-

düly, heute nachmittag mit Gefolge zum Besuche höchstihrer
Reiẑ ^ -»er der Frau Grohherzogin-Mutter von Luremburg

hiesigem Schlosse eingetroffen.
' * gönigstein , 14 . Juli . Auch die gestern Abend im Hotel

^ abgehaltene Generalversammlung des hiesigen
.̂ .Kewerbeoereins war schlecht besucht. Der Vorsitzende,

■h  Hosspenglermeister Wilhelm Ohlenschläger, erstattete
giirdq ^ -.^ sbericht. Hiernach erstreckte sich die Tätigkeit des
!|I<N ^ jn der Hauptsache aus das Eewerbeschulwesen. Die
t inba Mdungsschule zählte 20 Schüler, die ZeichenklasseB

-die Vorbereitungsschule 21, die Abendschule für Bauhand-
23, die für andere Berufe 27 Schüler. Bedauernd

^der Bericht die berechtigten Klagen der Lehrer über das
-dien der Schüler ohne Entschuldigung hervor, das strenge

N Ahndet werden muh. Entschuldigungen müssen vor Beginn

? D>
leibt

Jndii
tler

Jndr
der
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V ? Ljtei gebetenen Lehrstunde erfolgen. Wegen zu geringen
^ nndcsteuersatzes fällt der seither aus Staats - bezw.

[Tnt{. ^ Mitteln gewährte Zuschuh von etwa 400 Jl fernerhin
lein!! tu  wird aber auf Ansuchen in anerkennenswertester Weise

«mehr von der Stadt gewährt, neben den seither schon be¬
llen 400 Jl. 17 Mitglieder des Vereins stehen unter
Fahnen, die Milgliederzahl betrug 72. Der hierauf vom
iierer Herrn SchneidermeisterAdolf Gottschalk vorgetra-
fiassenbericht verzeichnete bei der Vereinsverwaltung an
ahmen Jl 492.56, darunter an Mitgliederbeiträgen Jl

Ausgaben erwuchsen der Vereinsverwaltung
480.40, darunter Jl 114.16 Zuschuh zu den Kosten der ge¬

wichen Fortbildungsschule. Die Schulverwaltung buchte
Einnahmenu. a. Beitrag der Gemeinde Jl 400.00, des

es Jl 293.00, desgl. für den Vorbereitungszeichenunter-
50.00, Zuschuh aus Kreismitteln Jl 200.00. Die Ge-

innahmen betrugen Jl 1057.10, ebensoviel die Ausga-
unter letzteren Jl 949.00 für Unterrichtshonorar. Der
lögensstand weist Jl 1327.25 auf. Die Prüfung der

äed'eH « nung wurde sogleich erledigt, eine Neuwahl von Vor-
DCr(,tjj. Imdsmitgliedern jedoch wegen des Krieges nicht vorgenoni-

^ vielmehr die ausscheidenden Vorstandsmitglieder auf
wweiteres Jahr in ihren Aemtern belassen. Es folgte als-
im Ausfprache über Vereins- und Gewerbeangelegenheiten;
ASchluß des Abends bildete ein umfassender Bericht des
miges Jahr vom Verein zur General-Versammlung Nas-
«ischer Eewerbevereine in Niederlahnstein mit Herrn Stadt-
timeister Jünemann entsandten Abgeordneten Herrn Hof-
chtographen Franz Schilling, der in ebenso ausführlicher

nehme« Weiseüber den Verlaus der dortigen Generalversammlung
»rozehii«idihre Beschlüsse als auch sehr anschaulich über die vorzüg-
emüligt He Aufnahme der Abgeordneten in Niederlahnstein und den
uhaitMj tarn anschließenden Besuch der Werkbundausstcllung in

iln berichtete. Den Dank der Anwesenden an den Be¬
statter sprach der Vorsitzende aus.
Die Weihe der der hiesigen Jugendwehr verliehenen

m Fahne findet am kommenden Sonntag mittags
/, Uhr am hiesigen Krieger-Denkmal statt.
* Beschlagnahme des Brotgetreides. Auf die im
sblatt erscheinende Bekanntmachung, betreffend die
Äagnahme des Brotgetreides , der Gerste und des
rs aus der neuen Ernte machen wir die Landwirte
Kreises hiermit noch besonders aufmerksam. Die
lagnahme tritt sofort in Wirkung. Es darf kein
dwirt über das Getreide verfügen, es zunächst auch

für sich verwenden, da ja bis zum 15. August
die Vorräte aus der alten Ernte reichen müssen.
Strafen sind auf Verletzung der Vorschriften ge-
Natürlich ist der Besitzer berechtigt und verpflichtet,
r Erhaltung der Vorräte erforderlichenHandlungen

sunehmen; er ist berechtigt und auf Verlangen der
Egen Behörde verpflichtet, auszudreschen.
" Zuckerbeschaffung. Der Kreiskommunalverband hat

die Zentral -Einkaufsgesellschaft eine gröhere Menge
r beschafft, welcher durch die Firma Jakob Hirsch
l in Bad Homburg an die Kleinhändler abgegeben
■ Der Preis im Kleinvcrkauf darf höchstens 30 Pfg.
das Pfund betragen.
* Ein Enkel des Kaisers geboren. Dem fünften Sohne
deutschen Kaiserpaares, dem 1888 geborenen Prinzen
", der sich durch Kriegstrauung am 31 Juli v. I . mit der
Gräfin von Ruppin erhobenen Gräfin Baffewitz ver-
■fe, ist ein Sohn geboren worden. Der Prinz ist der achte

des Kaisers.
Felddienstfähigkeit, Garnisondienfffähigkeitund Dienst-
luchbarkeit. Die reichen Erfahrungen des Musterungs-
Aushebungsgeschäftes und die Dienstunbrauchbarkeits-
fuchungen im Sanitätsdienst des deutschen Heeres haben
ahlich zu einer Art von System geführt, dessen Gründ¬
et den tagtäglich stattfindenden Ausmusterungen auch

Kreise des großen Publikums Interesse beanspruchen.
Webend für die Felddienstfähigkeit des Soldaten ist, wie
' ' rzta. D. Dr. Christian in der „Deutschen Medizinischen

stchrist" schreibt, daß Gesundheit und Körperbau die
gliche Ausdauer bei den Anstrengungen des Dienstes
Mich erwarten lassen. Aeuherlich warnehinbare Zei-

y eit1es kräftigen Körperbaues sind feste, elastische Haut,
Nacken, breite Schultern, eine regelrechte gebaute Brust,

jb̂ bauter Rücken, wohlangesetzteSchulterblätter, starke
länhU, entwickelte Muskeln, gelenkige Arme und
tec'rh' Beine und Füße und entsprechendes Körper-

Geringe körperliche Fehler, wie leichte Schiefheit
^8, der Wirbelsäule, der Schultern und Hüsten,

tutiet
sagte
geblt
cksal
iu#
Jtffl
käme»
>nÜ
ißt

die-

,d»nff°n
(Cfj»!
Ittf i"

$S % i Verbildungen des Brustkorbes, Verluste oder Ver-
^pelut,g einzelner Finger , geringe Beeinträchtigung des
^Jgnd Sehvermögens , ändern im allgemeinen nichts an
W ^chlichkeit für den aktiven Dienst. Zur Felddienstfähig-

auch die Widerstandsfähigkeitgegen Witterungs-
ein Faktor, der für den Begriff der Earnifondienst-

fähigkeit fortfällt. Die Garnisondienstfähigkeit hat das Maß kör¬
perlicher Rüfttgkeit und Leistungsfähigkeit zur Voraussetzung,
das die Leute befähigt, den Anforderungendes Waffendien¬
stes bei den Besatzungstruppen auch hinsichtlich der Marsch¬
fähigkeit zu genügen Ein Unterschied wird bei allen drei
Waffengattungen gemacht zwischen den bereits militärisch
ausgebildeten und den unausgebildeten Mannschaften. Die
Dienstunbrauchbarkeit wird verschieden bei den militärisch
unausgebildeten, bei militärisch ausgebildeten Mannschaften,
Kapitzrlanten von längerer Dienstzeit und Offizieren beur¬
teilt. Unausgebildete Mannschaften kommen in die Arbeits¬
bataillone, das heißt, sie werden zu Feldarbeiten und son¬
stigen Hilfeleistungen für die Truppen herangezogen, auch
als Schuster, Schneider und Sattler für hßn Heeresdienst be¬
schäftigt. Hiervon befreien nur ganz schwere körperliche Ge¬
brechen und das Vorhandensein übertragbarer Krankheiten.
Bei militärisch ausgebildeten Mannschaften sind dagegen
Gebrechen, die bei der Aushebung ohne weiteres zur Zurück¬
stellung vom aktiven Dienst mit der Waffe geführt hätten,
erst dann ein Grund zur Dienstunbrauchbarkeitserklärung,
wenn festgestellt wird, dah die Wiederherstellung der Dienst¬
brauchbarkeit in absehbarer Zeit unwahrscheinlich ist. Bei
Unteroffizieren und Offizieren kann der Begriff der Dienst¬
brauchbarkeitbezw. der Earnisondienstfähigkeit noch weiter
gefaßt werden.

Doll nah und fern.
Cronberg, 14. Juli . Unsere Schloßherrschaft reist in den

nächsten Tagen zu den Sommerferien nach dem Besitztum
des Landgrafen von Hessen nach Schloß Panker in Holstein.
Hier wird die Dienerschaft inzwischen beurlaubt. Prinz Fried¬
rich von Hessen, der älteste Sohn des PrinzenpaaresFried¬
rich Karl von Hessen, begibt sich, nachdem er von seiner zwei¬
ten Verwundung genesen ist, in den nächsten Tagen wieder
zur Front.

Frankfurt, 13. Juli . Die Strafkammer verurteilte den
Stadtsekretär Fritz Heindtschel wegen Urkundenfälschung in
drei Fällen zu zehn Monaten Gefängnis. Mit dem unter¬
schlagenen Geld hatte er Schulden aus früherer Zeit bezahlt.
Der der Stadt erwachsene Schaden ist von Verwandten des
Angeklagten gedeckt worden.

Frankfurt, 13. Juli . Der bei einer hiesigen Zigaretten¬
fabrik in Stellung befindliche Buchhalter Karl Putz ist nach
Unterschlagung von etwa 1800 Mark flüchtig geworden.
Seine Frau hat P . mit auf die Flucht genommen.

Wiesbaden 13. Juli . Der in Berlin verstorbene
Adolf Dicsterweg, ein geborener Wiesbadener, der Neffe
des bekannten Pädagogen , hat einer Anzahl hiesiger Wohl¬
tätigkeitsanstalten die Summe von l/4 Million Mark ver¬
macht. U. a. erhielten 20 resp. 25 000 Mark : Das
Versorgungshaus für alte Leute, der Verein für Kinderhorte,
der Verein für Sommerpflege armer Kinder, die Nasfauifche
Heilstätte für Lungenkranke Neurod, der Verein für
Speisung bedürftiger Schulkinder, die Augenheilanstalt für
Arme.

Vom Main, 13. Juli . Die Kornernte ist allgemein im
Gange. Das Stroh ist zwar nicht so reichlich wie sonst in
guten Jahren , aber der Körnererttag ist durchaus zufrieden¬
stellend.

Vom Main, 12. Juli . Im Hemsbacher Walde wurde die
Ehest au Agnes Hofmann beim Himbeerpflücken von einer
bisher nicht ermittelten Person Erschossen. Man nimmt an
daß ein Jäger die gebückt dahingehende junge Frau für ein
Stück Wild hielt und darauf den verhängnisvollen Schuß
abgab.

Voraussichtliche Witterung
nach Beobachtungen des Frankfurter PhysikalischenVereins.

Donnerstag, 15. Juli : Ziemlich heiter, trocken, warm,
nordwestliche Winde.

Lufttemperatur . (Celsius .) Höchste Lufttemperatur
(Schatten) des gestrigen Tages + 21 Grad , niedrigste
Temperatur der vergangenen Nacht -si 11 Grad , heutige
Lufttemperatur (mittags 12 Uhr) + 16 Grad.

Literarisches.
* Wissenschaftliche Arbeit deutscher„Barbaren" im Aus¬

land. Ein ebenso eigenartiges wie wertvolles Geschenk eines
Feldgrauen hat die Universität Jena dieser Tage aus Cam-
brai in Nordfrankreicherhalten. Anfang Mai richtete der
ordentliche Professor der Kirchengeschichte Dr. Lietzmann an
die Etappen-Kommandantur des von unseren Truppen be¬
setzten Cambrai die Anfrage, ob es möglich sei, von der dort
befindlichen, im Jahre 811 geschriebenen Handschrift des so¬
genannten GregorianischenMeßbuches eine Photographiezu
erhalten und bat die Kommandantur, gegebenenfallsdie Ar¬
beit einem dort heimischen oder einem „feldgrauen" Photo¬
graphen zu übertragen. Umgehend kam die Antwort, es sei
ein feldgrauer Photograph gefunden. Dieser ist nun sofort
fleißig an die Arbeit gegangen, nachdem er in der verlassenen.
Bibliothek nach mühsamem Suchen endlich den wertvollen
Koder ausfindig gemacht hatte. Am 28. Juni traf hier ein
prächttg in braunes Leder gebundenes dickleibiges Buch ein,
dessen Titelblatt die Worte trägt : „Zur Zeit der Besetzung
der Stadt Cambrai durch die Deutschen im Weltkriege 1914/
15 gefertigt und der Universität Jena überreicht von einem
Feldgrauen ." Das Buch enthält auf 250 Seiten die mit tech¬
nischer Meisterschaft ausgeführte photographische Wiedergabe
dieses ältesten deutschen Meßbuches, das für die Geschichte
des katholischen Gottesdienstes von grundlegender Bedeu¬
tung ist. Der zur Zeit bei der Etappenkommandantur Cam¬
brai diensttuende Spender , dem die Universität Jena für
diese ungewöhnliche Bereicherung ihres wissenschaftlichen
Rüstzeuges herzlichen Dank schuldet, ist in seinem Zivilberuf
Rechtsanwalt in Würzburg und heißt Dr. Schamel.

Letzte Nachrichten.

Der deutsche Tagesbericht.
Lin Erfolg bei Boureuilles:

2581 unverwundete Gefangene und
vieles Material.

Großes Hauptquartier, 14. Juli . (W. B .) Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heute Nacht wurden abernralige Handgranaten-Angrifse

bei der Zuckerfabrik von Souchez abgewichen.
Die Franzosen sprengten in der Gegend von Noyon

(westlich von Craonne) und Perthes (in der Champagne) er¬
folglos einige Minen. Un.str Handgranaten-Feuer hinderte
sie, sich in den Sprengstellen sestzusetzen.

In den Argonnen führten deutsche Angriffe zu vollem
Erfolg. Nordöstlich von Vienne le chateau wurde chwa in
1000 Meter Breite die französische Linie genommen

1 Offizier . 137 Mann
wurden gefangen, 1 Maschinengewehr und 1 Minenw'rrfer
erbeutet.

Südöstlich von Boureuilles stürmten unsere Truppen die
feindliche Höhenstellung in ei wer Breite von 3 Kilometern
und einer T'iche von 1 Kilometer. Die Höhe 285 (la fflle
morte) ist in unser'em Besitz. An unverwundeten Gefangenen
fielen

2 581 Franzosen , darunter
51 Offiziere

in unsere Hände. Außerdem wurden 300—400 verwundete
Gefangene in Pflege genommen.

2 Gebirgsgeschütze,
2 Revolverkanonen,
6 Maschinengewehre

und eine große Menge Gerät wurden erbeutet. Unsere Trup¬
pen .stchßen bis zu den Stellungen der französischen Arttllerie
vor und machten8 Geschütze unbrauchbar, die jetzt zwischen
den beiderseitigen Linien stehen.

Ein englisches Flugzeug wurde bei Frezenberg, nord¬
westlich von Ypstrn heruntergeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz

Zwischen Njemen und Weichsel haben unsere Truppen
in Gegend Kalwarja, südwestlich von Kolno, bei Prasznysz
und südlich Mlawa einige örtliche Erfolge erzielt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Mi den deutschen Truppen keine Aenderung.

Oberste Heeresleitung.

Verloren:
1 weister Beutel mit Inhalt.
Abzugeben gegen gute Belohnung.
Näheres Rathaus, Zimmer Nr. 3.

Köntqstein , den 14. Juli 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Arbeiter zum Ablegen der Mauer-
** reite meiner Mühle gesucht.
Ph . AumiUler , Oelmtthlweg 27,

Kö ni gstei n.
ine Dame sucht für mehrere
Stunden (Bor- od Nachm.) ein

JMädcben
für kleinere Hilfeleistungen. Näh
Pension Germania , Königsteilt.

UkslöbiUigsKartt'N.
Vrrlgbmigslrrikft.
Klückilimischkartkn,
Panhbartfn

empfiehlt
Ph . ftlcinböbl , Rönigstein i. T-

Kleine Chronik.
Köln, 13. Juli . Ein 87 Jahre alter Zuchthäusler in sil¬

berweißem Haar, der Buchbinder Johann Gymnich, wurde
heute von der Kölner Strafiammer wegen Sachendiebstahl
zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt. Er ist im ganzen 35 Jahre
in Zuchthäusern gewesen.

Breslau, 13. Juli . Der „Schlesischen Zig." zufolge hat
der Rechtsbeistand der Frau Cäcilie Meyer gegen das Urteil
des Breslauer Oberlandesgerichts vom 5. Februar 1915 im
Kwilecki-Prozeß. das die Feststellungsklage der Frau Meyer
bezüglich des jungen Grafen abwies, beim Reichsgericht Re¬
vision eingelegt.



Oeranstaltunsen der Städtischen Kureerianltuns
Donnerstag , den 15. Juli , abends 8 ‘/4 Uhr,

im Hotel PROCASKY

Zaubervorstellung
der türkischen Zauberkünstler Abdul Hamid und Sanoba

mit neuen sensationellen Experimenten.
Eintritt 1,00 Mk . — Kurgäste und Mitglieder des
Kurvereins haben gegen Vorzeigung der Mitgliedkarten

freien Eintritt.

Samstag , den 17. Juli,

KONZERT
der

WzllerllsMe pan!Wcidig
nachmittags von 4 —6 Uhr

im Kurhaus Taunusblick ( Eden - Hotel)
Abends von ’j1[a—g 1/i Uhr

im Königsteiner Hof (Grand Hotel)

Stadt. Kurverwaltung: Wahnungsnachweis.
Vom S. August aus 5 Wochen möblierte Wohnung
Küche ( für 5 Personen und 1 Dienstmädchen ) gesucht.

Angebote möglichst sofort Rathaus , Zimmer 3.

mit

Iwangsversteigeru n g.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen

am t . September 1915 , vormittags 19 Uhr,
an der Gerichtsstelle . Zimmer Nr . 11 versteigert werden die im Grund¬
buche von Königstein Band 18, Blatt 698

ieingetragene Eigentümer am 23. Juni 19iS , dem Tage der
Eintragung des Bersteigerungsvermerks : Kaufmann Karl Sellen¬
heim und dessen Ehefrau Elisabeth geb- Anthes zu Höchst a.
M . je zur ideellen Halste)

eingetragene Grundstücke:
Gemarkung Königstein:

lsde . Nr . 1 : Kartenblatt 4, Parzelle 352/44 3 ar 53 qm groß,
lsde . Nr . 2 : „ 4, „ 353/45 etc 3 ar, 84 qm groß,

Arndtstraße,
a) Bebauter Hofraum

Grundsteuermutterrolle Art . 1295 , Nutzungswert 1200 M,
Gebäudesteuerrolle Nr . 563.
Die Versteigerung erfolgt zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinschaft-

Königstein i . T . , den 12. Juli 1915.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In unser Handelsregister Abteilung A ist heute die Firma Theodor

B . Sauer , Oberreifenberg i. Taunus und als ihr Inhaber der Kauf¬
mann und Fabrikant Theodor Bonaventura Sauer in Oberreisen¬
berg eingetragen worden.

Königstein i . T . , den 6 . Juli 1915.
Königliches Amtsgericht.

l\irnverein Königstein e.  v.
Mittwoch , den 14. Juli , abends 9 Uhr,

Versammlung
im Gasthaus „Zum Hirsch"

Tagesordnung:
1. Beteiligung an der Fahnenweihe der

Königsteiner Jugendwehr.
2. Gau -Zöglingsturnen am 15. August er.

in Bockenheim.
3. Verschiedenes.

Um zahlreiches Erscheinen bittet Der Vorstand.

Buchdruckerei der
„Taunus -Zeitung“

Fernruf 44 Königstein i. T. Hauptstrasse

Schnellste Herstellung von Drucksachen

für geschäftlichen und privaten Gebrauch

:: Saubere und gediegene Ausführung ::
Man verlange kostenlose Preisanschläge.

Druck von Zeitschriften , Broschüren,

Katalogen , Prospekten , Zirkularen etc.

Die Buchdruckerei ist mit den besten Maschinen

sowie mit modernem Schrift - Material ausgestattet.

Städtische Kurverwaltung Königstein

Sonntag , den 18. Juli 1915 , vormittags 11—12 Uhr,

Promenaden - Konzert
im Falkensteiner . Hain

ausgeführt von der Kapelle des

Ersntz-Bntoillons LnndweliMnfonterle-Rej.11
VORTRAOSFOLOE:

1. Preussen -Marsch . . . .
2. Ouvertüre zur Oper „Stradella“
3. „ An der Weser “, Lied
4. „ Sirenenzauber “, Walzer .
5 . „Soldatenleben “, militärisches Potpourri
6. „ Mit Paradeflaggen “, Marsch .

Golde
Flotow
Pressei
Waldteufel
Apitius
Blankenburg

Nachmittags 4 —7 Uhr
im Park - Hotel und Kurgarten

WolilttttisKeMonzert
zum Besten des Roten Kreuzes

ausgeführt von der Kapelle des

Ersatz-Bataillons LanMir-lnfaiMe-Res. 11.
Leitung : Feldwebel Höniger.

VORTRAGSFOLGE:
1. Marsch des I . Bataillon Garde von 1812
2. Ouvertüre zur Oper „ Zampa “ . . . . Herold
3. Szenen aus der Oper „ Lohengrin “ . . . Wagner
4. Militärfanfare . Ascher
5. Große Fantasie aus „ Die Hugenotten “, Oper Meyerbeer

— PAUSE -
Thomas
Wagner
Straus 8

6. Ouvertüre zur Oper „ Mignon“
7. Grosse Fantasie aus der Oper „Tannhäuser“
8. „ Dorfschwalben aus Oesterreich “, Walzer
9. Zwei Fanfaren -Märsche:

a) Die Kreuzritter
b ) Fehrbelliner Reitermarsch

10. Deutschlands Erinnerungen an die Kriegsjahre I870/71

Großes patriotisches Potpourri
von Saro.

Eintrittspreis Mk 0,30 pro Person . — Programm 10 Pfg.

Voile - und Batistkleidern,
eiegante Blusen lHar,darbeitv in iederu

Restbestände
an

(Handarbeit ) , in jeder
„ Ausführung werden

von einem feinen Frankfurter Konfektionsgeschäft
weit unter Preis abgegeben und sind

seit Sonnt« ,den 11.d.Mts. ausgestellt.
Besichtigung ohne Kaufzwang erwünscht.

\IW \ fM QanC - QAIlCf  Königstein im Taunus,
V llld OdIl & - OUUU,  Herzog Adolphstraße 13.

Sä»

Die

eggendorfet*
Blätter

sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie <

Vierteljahr !. 13 Nrn . nur Mk . 3.-, bei /
direkt .Zusendg .wöchentl .vomVerlag
Mk . 3.25, durch ein Postamt Mk . 3.05.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Am besten unterrichtet über den Inhalt ein Probe¬
band , der 6 Nummern in buntem Umschlag ent¬
hält und bei jeder Buchhandlung nur 50 Pfg.
kostet Gegen weitere 20 Pfg. für Porto auch direkt
vom Verlag , München , Perusastr . 5 zu beziehen

Sauberes ^ anstellige

Mädche
in Bäckerei gesucht bei

Johann Schmitt . Hauptst^
Königstein . t%

Ein anständiges Ndddt
sucht Stelle in Königstein für
Hausarbeit . Zu erfragen

Geschäftsstelle dieser Bei tun0

_ Mehrere tüchtige

JTluiizer . um
Etdarbeitet

sofort gesucht.
Chr . Schmitt,

Königstein.

Ein Handkarren
ist abhanden gekommen . Tz,.
ist erkannt und wird ersucht d»
Karren bis längstens den 17.'
abends 9 Uhr an seinen Standm,

zu bringen.

Nachhilfe-
Stunden in allen Elementar-

fächern , sowie Latein und Franzö¬
sisch werden erteilt.

Näheres Geschäftsstelle d. Zeitung

Erntestrickt
m bekannt guter Qualität st

zu verkaufen.
Martin Keutner , Königstein \. l

— Fernsprecher Nr . 116. -

Ilchmim
zu vermieten.

Hauptstrahe 31, Königstein i. I

Prima

krdeilzzcilili«
für Haus - und Feldarbeit

sowie für jeden Beruf

Schuhhaus
J . Ohlenschläger

Königstein im Taunus
Fernsprecher 203.

z »schneide» st
Verarbeiten'

. .von
Damen - Kleidern
Kinder - Kleidern
Wäsche , Uniformen
Herren - Bekleidung

sämtliche Fächer für die Meisterprüfung
erlernt man gründlich bei

Deutsche
Jekleidungs - Akademi«

M . G . Martens , Frankfurt a . Mail»
. . Eschenheimer Anlage z8

Fernsprecher : Amt Hansa 1241.
— Prospekte umsonst und portofrei.

Br.

t

1

Wien.
«lautbar

Die all

- Von A
st an der

1

D
8»|ami

Äonftm
Sroße Har
Wusle bi
Segenb voi
«nieten Ti
wllcrie, bii
rat2000  g
«nider Rül

An der
^Mittag
«chrseuer
Wgel dm;
Wem Feue
HulicherA
dicht abgei
ächtenden
Rinition, '

der F
er v

®tm Teil |
El wieberl

el, wir
Der K
nkämp

GnstoM
Inhabern von Pensionen
und Zlmmer-Uermleteni

in Königstein sei die bas J

Fremdenvesen reseli
PolfyMrM

achtv
He au

Mähr 60
^ bktiäM

»ersch
«ustcau
fc - v 13d
Mlälssoll

z uw Preise von 18 Pfg - f*0 ** 2Tamtgt
druck sowie die für die Beranel #Senf ein
möblierter Zimmer von den

Körperschasten genehnngre

Ailgem.MletsonfBÄ
(in Plakatsorml « [.) Der»locatTomu irf

znm Preise vou 30 Pfg - e" ^ . , % ^
Druckerei PU. llle!»M »m

Königstein im Taun^

Ein günstiges Angebot für unsere Abonnenten
ist der

brriegskarten -AHas
10 Karten auf Taschenformat
in dauerhaftem Einband,

gesalzh

Pari,s , 1

Preis nur M . 1
außergewöhnlich billigen Atlas bieten wir unfern Lesern ein reichhaltiges und

liches Kartenmaterml . Bor ähnlichen Ausgaben bat unser Atlas den Bvrzug , daß er nicht.
Uebersichtsharten der am Kriegs beteiligten Länder , sondern auch Spezialharten von

genaues Verfolgen der Ereignisse ermöglichen . - Der Kriegskar"
Atlav wird nicht nur dem ausmerksamen geitungsleser . sondern auch unseren Soldaten im S el

selir ivillkomnien sein . M

Druckerei pb - Kleinböbl , Kömgftein im Caunus.

Verantwortliche Schristleitung , Druck und Verlag PH - Kleinböhl in Königstein im Taunus.
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